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Angriff auf Zeebrügge und Oostende
Benoit Strubbe
Im Ersten W e ltk rie g  s te llte n  d ie  Seehäfen 
Zeebrügge und O ostende eine n ich t zu 
un terschätzende B edrohung  fü r  die a lliie rte n  
S tre itk rä fte  dar. Ihre Lage in de r Nähe der 
T hem sem ündung  und des Ä rm e lkana ls  m achte 
d iese Häfen zu idea len  S tü tzp u n k te n  fü r  d ie 
deutsche U -Boot- und T o rpe dobo o tflo tte . 
A ußerdem  w a r Brügge sow oh l m it Zeebrügge 
als auch m it O ostende über Kanäle verbunden. 
A u fg rund  de r güns tigen  Lage auß erha lb  der 
S chussw eite  de r b ritisch en  Kanonen konnte  
in d iesem  Hafen ein g u te r Z u flu ch tso rt fü r  die 
S ch iffe  des M a rin e ko rp s  F landern  ausgebaut 
w erden. Von den be lg ischen Häfen aus 
operie rende  deutsche S ch iffe  so rg ten  im 
Laufe des Krieges fü r  ein D ritte l de r V erluste  
a lle r S ch iffe  de r A lliie r te n . A nde re rse its  w ar 
de r V erkehr im  Ä rm e lka na l fü r  die A lliie rte n  
un en tb eh rlich . Er d ien te  n ich t nu r dazu, neue 
E inheiten a u f das Festland zu b ringen , sondern  
sp ie lte  auch im  Bereich de r K om m un ika tion  
und de r V erso rgung  de r b ritisch en  Inse ln eine 
große Rolle. A ls A n tw o rt a u f d ie oben erw ähnte  
B e d ro h u n g ve rsu ch te  desha lb  d ie  b ritische  
Dover P atro l in de r Nacht vom  22. a u f den 23. 
A p ril und de r Nacht vom  9. a u f den 10. M ai 1918 
die Zugänge zu den Häfen von Zeebrügge und 
O ostende zu b lock ie ren .
■  Um ih re  U-Boote noch besser schützen zu  können, bauten  d ie  Deutschen im  B rüg ge r H afen  
e inen U-Boot-Bunker. Er w u rd e  in den 50e r Jahren  des ve rgang ene n  Jahrhunderts  abgerissen  
(S tad ta rch iv  B rügge, Zeeb rugge fon ds)
Was geschah vorher
Zeebrügge und Oostende waren anfangs 
nicht „in the picture"
Die Einsätze des M a rin e ko rp s  F landern  
konnten  in s tra te g isch e r H ins ich t von 
au ssch laggebender B edeu tung  se in . Es dauerte  
jedoch b is Ende 1917, bevor d ie B riten  den Ernst 
de r B edrohung  e rkannten  und besch lossen, d ie 
H a fene in fah rten  von Zeebrügge und O ostende 
vom  M eer aus zu b lock ie ren . Um dieses lange 
Zögern e rk lä ren  zu können, m uss de r gesam te 
V e rla u f des G roßen K rieges näher e r lä u te rt 
w erden.
Als 1914 de r Erste W e ltk rie g  ausbrach, 
w a r man de r op tim is tisch e n  Ü berzeugung, 
dass d iese r K rieg  n u r von kurzer Dauer sein 
w ürde . Man g in g  a u f be iden S eiten von einem  
schne llen  und ruhm re ichen  S ieg  aus. Das 
Z ie l des deutschen S ch lie ffe np lan s , um über 
B elg ien und Luxem burg das französische 
Landheer auszuscha lten  und die französischen 
Häfen am Ä rm e lka na l zu erobern , um au f 
d iese W eise le ich te r in G roßbritann ien D er E inzug d e r M a rin e d iv is io n  in Brüssel (Im pe ria l W a r M useum s, Q 49147}
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M  E in ige  deutsche T o rpedoboote  d e r F landern  F lo ttille  un te rw egs z u r  eng lischen Küste 
(P ro v in zb ib lio th ek  Tolhuis)
e inm arsch ie ren  zu können, sch lug  feh l. Der 
deutsche Vorm arsch w urde  u n te r anderem  
durch d ie  F lu tung  de r Y serpo lder ge s topp t.
Die D eutschen konnten  nu r Zeebrügge und 
O ostende erobern. Die B riten  w o llte n  diese 
Häfen an fangs n ich t ve rn ich ten , w e ll sie von 
e ine r schne llen  R ückeroberung ausgingen. 
Zeebrügge und O ostende konnten  dann fü r  die 
V erso rgung  de r Truppen genu tz t w erden. Auch 
fü r  die Deutschen ga lten  d iese Häfen e ige n tlich  
als vo rübe rgeh end e r Z w ischenstopp. Zeebrügge 
und O ostende w aren re la tiv  un ze rs tö rt in 
deutsche Hände ge lang t, aber es gab d o rt 
ke ine V erte id igun gsan la gen  und die Häfen 
w aren n ich t d a fü r au sgerüste t, dass eine Flotte 
von K riegssch iffen  d o rt an legen, re p a rie rt und 
g e w a rte t w erden konnte .
Flämische Häfen werden äußerst wichtig
Ende 1914 ha tte  s ich de r B ew egungskrieg  zu 
einem  G rabenkrieg  e n tw icke lt. Der an fäng liche  
O p tim ism us w a r verschw unden . V ie le  b ritische  
S ch iffe  bo m bard ie rten  die be lg ische Küste, um 
zu ve rh inde rn , dass d ie Deutschen d ie  Häfen 
von O ostende, Zeebrügge und Brügge nutzen 
konn ten . A u f deu tsche r S e ite  e rkann te  man, 
dass d ie E roberung de r französischen Häfen am 
Ä rm e lka na l n ich t in u n m itte lb a re r Reichweite 
lag. Der gu t ausgerüste te  A n tw e rp e n e r Hafen, 
de r sich zw a r in deutschen Händen befand, 
konn te  n ich t b e nu tz t w erden. Man hä tte  dazu 
die S chelde be fahren m üssen, was au fgrund 
de r n ied erlä nd ische n  N e u tra litä t, d ie die 
Deutschen n ich t ve rle tzen  w o llte n , unm ög lich  
war. Aus d iesem  Grund und aus A ngst vo r e ine r 
L a n d u n g d e r A lliie r te n  begann das M a rineko rps  
Flandern  m it dem  A usbau de r Küsten- und 
H a fe nve rte id igu ng  in und rund um Zeebrügge 
und O ostende. Ab 1915 w urden versch iedene 
B atte rien  ln B etrieb  genom m en, d ie eine 
A n tw o rt a u f d ie  b ritisch en  B om bard ie rungen 
b ie ten  konn ten . Langsam w urde  es im m er 
schw ieriger, d ie Häfen vom  M eer aus un te r 
Beschuss zu nehm en. Die deutschen U-Boote
und Torpedoboote  konnten  je tz t häu fige r 
und e ff iz ie n te r von Zeebrügge und O ostende 
aus e ing ese tz t w erden. Die B riten , fü r  die der 
V erkehr im  Ä rm e lka na l so w ic h tig  war, erwogen 
einen A n g r if f a u f de r linken  Flanke de r Front, 
ganz in de r Nähe de r Küste, um a u f d iese 
W eise über Land die be lg ischen Häfen un te r 
schw eren Beschuss nehm en zu können. Die 
Franzosen w o llte n  sich a u f d ie  Front im  In land 
konzen trie ren . Die erfahreneren  Franzosen 
konnten  sich du rchsetzen und de r Plan der 
B riten  w urde  v o r lä u fig  a u f Eis ge leg t.
Die Bedrohung durch die Flandern 
Flottille
Bis 1916 ha tte  d ie  deutsche M arine vo r 
a llem  ln d ie  H o chse e flo tte  und die B a ltische 
See inve s tie rt, w ährend das M a rineko rps  
Flandern  s tie fm ü tte rlic h  behand e lt w urde .
Diese H a ltun g  än derte  s ich etw as nach der 
S kage rraksch lach t (31. M ai - 1 .  Juni 1916). 
O bw oh l die D eutschen d o rt einen tak tischen  
S ieg  erringen konn ten , b lieb  d ie  b ritische  
S eeb lockade de r H o chse e flo tte  w e ite rh in  
bestehen. D eutsch land erkann te , dass es diese 
B lockade w o h l n iem als du rchbrechen könnte  
und besch loss da rau fh in , einen Teil de r fü r 
d iese H a u p tflo tte  rese rv ie rten  M itte l an de r 
be lg ischen Küste zu Investie ren . Die F lo tte des 
M a rin e ko rp s  F landern  w urde  ze itw e ise  m it zwei 
k le inen  T o rpedo-F lo ttillen  ergänzt und konnte  
desha lb  o ffens ive r ag ie ren . Der geste ige rte  
und aggressivere E insatz deu tsche r S ch iffe  
aus den be lg ischen Häfen be u n ru h ig te  den 
b ritisch en  G enera lstab. Das ungute  G efüh l 
e rh ie lt w e ite re  N ahrung, als D eutsch land 1917 
erneu t den to ta le n  U -B oo tk rleg  e rk lä rte . Die 
deutschen U-Boote säten Panik und Chaos in 
de r Nordsee und im  Ä rm e lkana l. 1917 w urde  die 
H ä lfte  de r gesam ten Tonnage a lliie r te r  Sch iffe  
ve rsenkt. N ich t nu r d ie  U -Boote so rg ten  fü r d ie 
Ze rs tö rung  von Im m er m ehr S ch iffen . Ende 1916 
und A n fan g  1917 o rg an is ie rten  d ie Deutschen 
m ehrere A n g riffsw e lle n  m it To rpedobooten
im Ä rm e lkana l. Die Flandern F lo ttille  w a r je tz t 
in de r Lage, d ie  v ita le  K om m un lka tlons- und 
V e rso rgungs lin ie  zw ischen G roßbritann ien  und 
dem Festland e rn s th a ft zu s tö ren . D iese s tä n d ig  
w achsende G efahr fü h rte  in England zu der 
Ü berzeugung, dass eine d e fin itive  Lösung fü r 
d ie Häfen in Zeebrügge und O ostende ge funden 
w erden m usste.
1917 w urde  m it de r d r itte n  F landernsch lach t 
(31. Juli -  6. N ovem ber 1917) ein neuer Versuch 
un te rnom m en, um aus dem trench  d e ad lock  
zu ge ra ten . Die b ritisch e  H eeres le itung  
ha tte  es a u f den Durchbruch de r Front bei 
Passchendaele abgesehen, um von d o rt aus 
end lich  die be lg ischen Häfen zurücke robern  
zu können. Die O ffensive sch lug  jedoch feh l.
Die Front konn te  nu r e in ige  K ilo m e te r w e ite r 
vorgeschoben w erden und das a u f Kosten 
H und e rttause nde r von S o lda ten , die dabe i Ihr 
Leben ließen. Der Plan, die be lg ischen Häfen 
über Land zu erobern , w urde  dann a llm äh lich  
fa llen  ge lassen. Auch aus de r Luft w a r ein 
E rfo lg  a u fg rund  de r von den Deutschen ln 
Brügge e rrich te ten  B e ton bun ke r fü r  U-Boote 
unm öglich . Gegen Ende 1917 w urden deshalb  
un te r de r Le itung  des b ritisch en  V izeadm ira ls  
Roger Keyes Pläne geschm iedet, die Häfen von 
Zeebrügge und O ostende vom  M eer aus zu 
b lock ie ren .
Der Plan
Die B riten  ha tten  den Plan, d ie  Häfen von 
O ostende und Zeebrügge durch ve ra lte te , m it 
Beton g e fü llte  K riegssch iffe  zu b lock ie ren , die 
sie in de r H afenrinne  sinken lassen w o llte n . Die 
deutschen U-Boote und Torpedoboote  w ären 
dann -  eve n tue ll zum in des t ze itw e ise  -  ln 
den be lg ischen Häfen ge fangen. Es koste te  
e ine M enge Zelt, d ie Pläne fü r  diesen A n g r if f 
zu e n tw icke ln . Vor a llem  die a lte  H afenm auer 
oder „M o le ”  in Zeebrügge be re ite te  den B riten 
Kopfzerbrechen. Der zw ei K ilo m e te r lange 
bogen fö rm ige  Pier v o r de r H a fe ne in fa h rt w ar 
von den Deutschen m it e ine r Reihe B atte rien  
ve rs tä rk t w orden , d ie  den gesam ten Hafen 
schü tz ten . Um zu ge w ä hrle is ten , dass d ie 
B locksch iffe  unbeschäd ig t ln d ie  H a fene in fah rt 
ge langen konn ten , m usste man die B atte rien  
a u f dem  Pier ab lenken . Eine Landung b r it isch e r 
Truppen a u f dem Hafendam m  w äre zu diesem  
Zw eck n o tw end ig . Drei S ch iffe  w urden  so 
angepasst, dass s ie  d iese Truppen be fördern  
konn ten : de r a lte  K reuzer V ind ic tive  und die 
Flussfähren Iris und D a ffo d il. W ährend die 
Truppen lande ten , s o llte  ein a ltes U-Boot 
un te r dem  V iaduk t, de r die M o le m it dem 
Festland verband , gesprengt w erden. Die dre i 
B locksch iffe  Thetis , In trep id  und Iph igen ia  
so llte n  Inzw ischen m e h r o d e r w e n ig e r un g e s tö rt 
in d ie H afenrinne h ine in fah ren  und sich se lbe r 
im  H afenm und versenken . Die D eutschen 
w ürden diese S ch iffe  na tü rlich  schon von 
w e item  kom m en sehen. D eshalb so llte n  k le ine  
schne lle  Boote eine Rauchwand erzeugen, die 
d ie S ch iffe  e ln h ü llte .
Die Lage in O ostende w ar a u f den ersten 
B lick  einfacher. Auch h ie r s chü tz ten  m ehrere 
B atte rien  und M a sch inen gew eh rne s te rd en
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Hafen, es gab d o rt aber ke ine bogen fö rm ige  
M ole . Deshalb h ie lt man eine T ruppen landung  
fü r  üb erflüss ig . Es sch ien auszure ichen, dass 
s ich d ie  B locksch iffe  S irius  und B rilia n t quer in 
de r H afenrinne  versenkten .
E inige Faktoren von aussch laggebender 
B ede u tun g  fü r  das G elingen des A ng riffsp lans  
w aren d ie  Gezeiten und das T im ing . Eine 
w e ite re  V oraussetzung fü r  den op tim a len  
E insatz de r k le inen  Boote und das Gelingen der 
Landung a u f de r M o le  in Zeebrügge w a r ruh iges 
W etter. Ein land e inw ärts  g e rich te te r W ind so llte  
die Rauchwand v o r den S ch iffen  ha lten . Flut 
w a r n ö tig , um a u f d ie hohe M ole k le tte rn  zu 
können und die schw er be ladenen B locksch iffe  
u n g e h in d e rt in den Hafen fahren zu lassen. A lle  
d iese V oraussetzungen m ussten  sch ließ lich  
auch noch vo r M itte rn a ch t e r fü llt  se in , um 
o p tim a l von de r D unke lhe it Gebrauch machen 
zu können. Das w echse lha fte  W e tte r so rg te  fü r 
zw ei abgeb lasene Versuche. Die F lo tte  fu h r ein 
d r itte s  M al am Vorabend des 22. A p r il 1918 aus.
IDer Angriff auf Zeebrügge:22. April 1918
Die be iden F lo ttena b te ilu ngen  fuh ren  bis 
e ine M e ile  vo r de r Küste im  Verband. Dann 
tre nn te n  sich ih re  W ege. Sie so llte n  g le ich ze itig  
in Zeebrügge und O ostende ankom m en, dam it 
die D eutschen ke ine Ze it ha tten , e inande r 
zu w arnen. Bei einem  der früheren  Versuche 
w aren d ie  A n g riffsp läne  näm lich  schon vo rh e r B  Lage d e r  B locksch iffe  Ip h ig e n ia  u n d  In tre p id  im  H a fen  von Z e e b rü g g e  nach dem  A n g r if f
in deu tsche Hände ge lang t. A ls d ie  Deutschen (S tad ta rch iv  B rügge, Z e eb rugge fon ds ]
Z K K l H i f t i t i K  M A im t H K
I fcl HUi K l i i - n n  n i
J l .  i H L l  L l r f  j B  Jfc.*-5
Bhw J>r i o  rin» ....
JWiir i j j  J jjflürtf Q/f J¡L\¡l 1 K-v"j
■ J ' f ju V ’ FU1 f r  a n  i j t r r t + f  ¿■‘H n F .ig iy j dtr, ?
B  Plan des H afens von Z e e b rü g g e  m it d e r  Position d e r B lockschiffe , d ie  den H a fen  b lock ie ren  sollten (S tad ta rch iv  B rügge, Z e eb ru g g e fo n d s }
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¡n Zeebrügge die S ch iffsm o to re n  hö rten , 
dach ten  sie an fangs, es hande le  sich um 
einen Lu ftang riff. Nach e ine r W eile begriffen  
s ie, dass de r N ebel a u f See e ige n tlich  eine 
Rauchwand w a r und feu e rte n  da rau fh in  e in ige 
Leuchtgranaten ab. S ie e rkannten  d ie  b ritischen  
S chornste ine  und sch lugen s o fo rt an der 
gesam ten K üs ten lln le  A la rm . Leuchtgranaten 
und S uchsche inw erfe r be leuch te ten  d ie 
gesam te M ole . Die S ch iffsm o to re n  w aren je tz t 
d e u tlich  zu hören, aber de r s ich nähernde Nebel 
h ing  noch im m er w ie  ein S ch le ie r über den 
S ch iffen . B ritische  M o n lto re  w aren Inzw ischen 
m it den B om bard ie rungen begonnen.
Kurz vo r M itte rn a ch t b lies p lö tz lich  ein 
W indstoß  die Rauchwand weg. Die Konturen 
de r V ind ic tive  waren je tz t gu t zu e rkennen.
Die ge fech tsb e re iten  B atte rien  e rö ffne ten  
das Feuer. A ls d ie V ind ic tive  ih re  P osition an 
de r M o le  e rre ich t ha tte , w a r ein G ro ß te il der 
Landungsbrücken , d ie spe z ie ll fü r  d ie  Landung 
a u f dem S c h iff m o n tie rt w orden w aren, schon 
zerschossen w orden. Die H ä lfte  de r S o lda ten , 
die an Deck a u f d ie  Landung w a rte te n , w a r 
be re its  ge fa llen  od e r ve rw u nde t. A be r man fu h r 
w e ite r. Auch d ie  Iris und d ie  D a ffo d il näherten  
sich de r M o le . U nge fähr eine V ie rte ls tu n d e  nach 
M itte rn a ch t landeten  die ersten Truppen a u f der 
H afenm auer und unge fä h r g le ich ze itig  sprengte  
sich das b ritisch e  U-Boot un te r dem  V iaduk t 
in die Luft. Die Landungstruppen  ze rs tö rten  
e in ige  M a sch inengew ehrneste r und Kanonen. 
Gegen ha lb eins pass ie rten  d ie B locksch iffe  
die Hafenm auer. Die Thetis , d ie voran fuhr, 
g e rie t d ire k t schw er u n te r Beschuss. Das S ch iff 
ve rs trick te  s ich be i de r E in fah rt ln den Hafen ln 
die Netze, d ie  die Deutschen ge le g t ha tten  und 
lie f a u f G rund. Die B esatzung ließ  das S ch iff 
v o r O rt s inken . Die In trep id  und die Iph igen ia  
w aren Inzw ischen be inahe un bem e rk t ln den
H afenm und e inge lau fen . Beide B esatzungen 
versuchten  so gu t es g ing , Ih r S ch iff quer 
ln die H afenrinne  zu legen, bevor s ie  die 
S preng ladungen exp lod ie ren  ließen. Der A n g r if f 
sch ien ge lungen zu sein und de r Rückzug 
konn te  beginnen.
I Oostende, ein Angriff in zwei Etappen
Die S irius  und d ie  B r illia n t ha tten  ln 
R ich tung O ostende w en ig e r G lück. P lötz lich 
a u ftre te n d e r W ind ließ die Rauchwand 
verschw inden  und d ie be iden S ch iffe  w urden 
ge s ich te t. Der Beschuss de r b ritisch en  M on lto re  
konn te  die deutschen B atte rien  n ich t zum 
S chw eigen b ringen . S ta rke r Regen b e h inde rte  
die S ich t, außerdem  ha tten  die Deutschen eine 
N av iga tionsbo je  ve rle g t, die d ie H a fe ne in fa h rt 
m a rk ie rte . Die be iden S ch iffe  fanden deshalb  
den H afene ingang n ich t und w urden sch ließ lich  
außerha lb  des Hafens ln R ich tung B redene 
ve rsenkt. Der A n g r if f a u f O ostende w ar som it 
ein to ta le r  Fehlschlag.
Am 9. Mai fo lg te  ein zw e lte rV e rsuch . Dieses 
M al so llte n  d ie V ind ic tive , die nach dem A n g r if f 
a u f Zeebrügge schn e ll w ie d e r re p a rie rt w orden 
war, und d ie S appho die H afenrinne b lock ie ren . 
Ein M aschinenschaden sorg te  jedoch dafür, 
dass die S appho O ostende nie e rre ich te . Die 
V ind ic tive  a lle rd ings  schon, aber auch dieses 
M al w ar es n ich t le ich t, den H afenm und zu 
find en . Nachdem  das S c h iff ein paar M a l v o r 
dem Hafen h in- und her gekreuzt war, fand  es 
end lich  d ie  E in fah rt und fu h r u n te r schw erem  
Beschuss de r Deutschen in den Hafen. Der 
Schaden, den das S c h iff beim  ersten A n g r if f au f 
Zeebrügge e r litte n  ha tte , w urde  dadurch noch 
ve rg rö ß e rt und e ine S chraube g in g  kap u tt. M it
e ine r de fek ten  S chraube konn te  d ie  V ind ic tive  
nu r noch schw er m anövrie ren . Es erw ies sich 
schn e ll als unm ög lich , das schw er beschäd ig te  
S ch iff que r in d ie  H afenrinne  zu legen. Der 
B e feh lshaber ließ das S c h iff desha lb  vo r O rt 
s inken . Die H afenrinne w urde  dadurch kaum 
b lo ck ie rt. D am it w a r auch de r zw e ite  Versuch 
kein besonders g roß e r Erfolg.
Mission fehlgeschlagen?
Die be iden A n g riffe  ha tten  üb e r 200 
b ritisch e  S o lda ten  das Leben gekoste t. A u f 
deu tsche r S eite fie len  nu r ein paar S o lda ten . 
A ngesich ts de r V erluste , die man an der 
Y serfron t zu verze ichnen ha tte , w a r diese 
Zahl fü r  die B riten  akzeptabe l. A ber ha tten 
sie ih ren Plan ve rw irk lich e n  können? Wie 
w urde  d iese r A n g r if f ln den be iden Lagern 
au fgenom m en? W elchen E influss ha tte  dieses 
Gefecht a u f den w e ite ren  V e rla u f des Krieges? 
Um eine A n tw o rt a u f d ie  Frage zu find en , ob 
das V orhaben de r B riten  ge lungen war, m usste 
man nu r fe s ts te lle n , ob die H afene in fah rten  
von O ostende und Zeebrügge nun w irk lich  
ve rsp e rrt w aren. In O ostende w a r es n ich t 
de r Fall. Die V ind ic tive  ha tte  s ich au fgrund 
de r de fek ten  S chraube n ich t q u e rv o r  die 
H afenrinne legen können. In Zeebrügge ha tten  
d ie In trep id  und d ie Iph igen ia  zw ar e ine bessere 
Position  erre ichen können, aber schon nach 
e in igen Tagen ha tte  man eine neue Fahrrinne 
h in te r den S ch iffen  ange leg t. Die U-Boote 
und die Torpedoboote  konnten  be re its  kurz 
nach dem  A n g r if f d ie  Häfen w ie d e r verlassen. 
A u f m o ra lische r Ebene w ar de r A n g r if f jedoch 
schon ein E rfo lg  fü r  d ie B riten . Das e rho ffte  
Z ie l konn te  zw ar n ich t e rre ich t w erden, es 
w ar aber üb era ll zu lesen, dass d ie  A ng riffe
S
V
M  D ie  gesunkene V ind ic tive  am  H a fe ndam m  in O o s tende  (Sam m lung F redd y  H ubrech tsen j
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M  Dieses G e m ä ld e  im  G em einschaftshaus in  Z e e b rü g g e  z e ig t den  A n g r if f  a u f  Z e e b rü g g e  m it d e r  
entsprechenden D ram a tik  (Decleer)
M  Ein b rit isch e r G e le itzu g  d e r R oyal N a v y  fä h rt im  Z ic k z a c k  du rch  e ine  G e fa h re n zo n e  im  
A tla n tik  (Im pe ria l W a r M useum s, Q 19954]
e rfo lg re ich  du rch g e fü h rt w erden konnten .
Die eng lische P ropagandam aschine s te llte  
die gesam te O pera tion  als unge trüb te n  E rfo lg  
da r und es w urde  w o che n lan g  behaup te t, 
dass d ie be lg ischen Häfen w irk lich  vom  M eer 
abgesch lossen se ien . V ie le  Fotos beweisen 
jedoch das G egente il. Auch de r M u t der 
Te ilnehm er w urde  be lohn t.
Sage und schre ibe  11 V ictoria  Crosses - die 
höchste m ilitä r is ch e  A usze ichnung  - w urden 
fü r  die Le istungen b r it is ch e r S o lda ten  bei 
d iesen A ngriffen  ve rlie hen . A ußerdem  hatten 
die B riten  durch ih re  A k tio n  bew iesen, dass die 
deutsche K üs te n ve rte id ig u n g  du rchbrochen 
w erden konnte . Die A n g riffe  so rg ten  fü r 
die lebe nsno tw end ig e  A u fm u n te ru n g  de r 
a lliie rte n  M ora l nach de r E n ttäuschung  de r 3. 
F landernsch lach t. A u f d e u tsche r S eite w urden 
die Ergebnisse de r A ng riffe  dann w iede rum  
m in im a lis ie rt. Aus dem o ff iz ie lle n  B erich t von 
A dm ira l A lfred  von T irp itz  geht hervor, dass 
nu r w e n ig  Schaden an de r H a fe n in fra s tru k tu r 
a n ge rich te t w urde  und dass es fas t keine 
O pfer gab. Die deutsche P ropaganda s te llte  
das b ritisch e  Versagen als einen Beweis fü r 
die überlegene V e rte id ig u n g  de r Häfen dar. Es 
w urde  d e u tlich  d a ra u f h ingew iesen , dass die 
S ch iffe  schon nach e in igen Tagen den Hafen 
w ie d e r verlassen konn ten . In W irk lic h k e it e rh ie lt 
das deutsche S e lbs tve rtrauen  aber schon 
einen gew a ltigen  Dämpfer. Auch w enn das Ziel 
d iese r A ng riffe  n ich t e rre ich t w erden konnte , 
w a r es den B riten  m ehrm a ls ge lungen, die 
deutsche K üs te n ve rte id ig u n g  zu du rchbrechen 
und ze itw e ise  e inen Fuß an Land zu setzen. Die 
D eutschen e rrich te ten  danach vo r a llem  in den 
Häfen noch zusä tz liche  B e fes tigungsan lagen.
Die Gefahr bezwungen
Nach den A ng riffen  s a n k d ie  Zahl d e rvo m  
M a rin e ko rp s  ve rsenkten  a lliie rte n  S ch iffe  
e rheb lich . W enn es n ich t an den A ng riffen  lag, 
was w a r dann d ie Ursache? Diese Frage lässt 
sich n ich t m it einem  Satz b e an tw o rten . E inige 
b ritisch e  B om bard ie rungen ha tten  zu r Folge, 
dass d ie H afensch leusen bis Ende Juni nu r noch 
sporad isch  fu n k tio n ie r te n . D iese B eh inderung  
w a r jedoch nu r von kurzer Dauer. Es w ar 
a lle rd ings  so, dass die deutschen R ohstoffe 
nach den knapp v ie rjä h rig e n  Käm pfen langsam  
zu r Neige g ingen, w odurch  d ie  H e rs te llung  
neuer S ch iffe  ins H in te rtre ffen  ge rie t. Die 
A lliie r te n  w endeten  ab 1918 auch s tru k tu re ll 
e in ige  bew ährte  und neue Techniken zur 
B ekäm pfung  de r U -Boote an.
A ußerdem  g ingen d ie  A lliie r te n  ab 1917 dazu 
über, G ele itzüge e inzu rich te n . D iese S tra teg ie  
ha tte  be re its  se it Jah rhunderten ihren Nutzen 
erw iesen. Die Idee w a r e in fach : H ande lssch iffe  
w urden von e in igen K riegssch iffen  b e g le ite t.
Es is t schon ve rw u nde rlich , dass d ie  A lliie rte n  
d iese S tra teg ie  im  Ersten W e ltk rie g  n ich t schon 
frü h e r angew and t haben. Die A rgum ente  
gegen d iese A rt von G ele itzügen w aren seh r 
gegensä tz lich . W enn ein G e le itzug  einem  
fe in d lich e n  S ch la ch tsch iff begegnete , ha tte  
er ab so lu t ke ine Chance, es sei denn, auch er 
w ürde  von einem  S ch la ch tsch iff beschützt.
Es w a r jedoch v ie l zu teuer, jeden G e le itzug  
von einem  S ch la ch tsch iff beg le iten  zu lassen. 
Man konn te  in einem  G ele itzug  auch nu r so 
schn e ll fah ren , w ie  das langsam ste  Schiff. 
A ußerdem  m usste man im Hafen w a rten , bis ein 
neuer G e le itzug  ab leg te , um zurückkehren  zu 
können. Man w a r de r M e inung , dass dadurch 
v ie l Ze it und E ffiz ienz verlo ren  g ing . Die B riten 
w aren außerdem  davon überzeugt, dass das 
Löschen de r Ladung eines ganzen G ele itzugs 
d ie K apazitä t e ines Hafens bei w e item  
übersch re iten  könnte.
D iese A rgum ente  w urden  S tück  fü r 
S tück  w id e r le g t. Die b ritisch e  B lockade 
de r deutschen S ch lach tsch iffe  ve rh inde rte , 
dass s ie fre i he rum fahren konnten , um 
G ele itzüge anzugre ifen . Der V e rlus t an E ffiz ienz 
und Ze it sch ien g röß e r zu se in , w enn ein
S ch iff ve rsenk t w urde  und be i de r A nkun ft 
eines G ele itzugs so rg te  e ine re ch tze itige  
A n kü n d ig u n g  da für, dass de r en tsprechende 
Hafen sich a u f das Löschen de r Sch iffe  
vo rbe re iten  konn te . A llm äh lich  w urden dann 
auch m ehr G ele itzüge zu sa m m en ges te llt und 
zw ar m it E rfo lg . Auch e in ige  neue Techniken 
sch ienen v ie lve rsp rechend  zu se in . Ende 1917 
e n tw icke lte  das b ritisch e  A llie d  S ubm arine  
D etection  a n d  In ve s tig a tio n  C om m ittee  das 
Sonar. Das Gerät sende t S ch a llim p u lse  aus, 
d ie von e inem  un te rg e tau ch ten  O b jek t w ie  
ein Echo zu rückgew orfen  und dann von dem 
Sonar w ie d e r em pfangen w erden. Durch das 
M essen de r Ze it zw ischen dem Senden und 
dem Em pfangen eines Im pu lses konn te  man 
die T iefe oder d ie  E n tfe rnung  eines O bjektes 
bestim m en. Im Ersten W e ltk rie g  w urde
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jeden Fall ha tten  d ie A ng riffe  a u f Zeebrügge 
und O ostende Im Zw eiten W e ltk rie g  Ihre 
Nachfo lger. Am 28. M ärz 1942 fü h rte n  d ie  B riten 
e inen ge lungenen A n g r if f a u f S a ln t-Nazalre  
durch. Dabei w urde  das T rockendock des 
w ich tig s te n  Hafens an de r A tla n tik k ü s te  - das 
e inz ige T rockendock, das groß genug  war, um 
die deutschen S ch lach tsch iffe  zu reparie ren  -  
ze rs tö rt. Die deutschen K riegssch iffe  m ussten 
von nun an fü r  Reparaturen nach Deutsch land 
zu rückkehren.
I Zeugnisse der Angriffe auf Zeebrügge und Oostende heute
Heute e rinnern  noch versch iedene 
M onum ente  sow oh l ln England als auch ln 
B elg ien an d ie A ktione n  Im A p ril und M al des 
Jahres 1918. In Zeebrügge b e fin d e t s ich bis 
heute a u f de r Ecke de r S eeprom enade und der 
Baron de M aerelaan ein S a in t G eorge’s Day - 
M onum ent. Es 1st se it 1984 unverändert. Ein 
Plan des A ng riffs  w ird  von zw ei G edenkta fe ln  
fü r d ie  B locksch iffe  und das U -Boot f la n k ie rt.
A u f dem A dm íraa l Keyesple ln ln Zeebrügge 1st 
aus den S tücken des H afendam m s, de r von 
de r V ind ic tive  bei dem  Versuch, d ie  Truppen 
abzusetzen, ge ram m t w urde , ein D enkm al 
en ts tanden .
Der B ug d e r V ind ic tive  und d ie  M asten der 
Thetis und de r In trep id  s tanden ja h re la n g  Im 
Graaf de S m et de Naeyerlaan ln O ostende und 
s ind je tz t nach e ine r v o r kurzem  du rchge füh rten  
R estau rie rung  ln Höhe des ös tliche n  Piers des 
O ostender Hafens zu sehen.
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da rau fh in  auch die T ie fenbom be e n tw icke lt, d ie 
erst ln e ine r ganz be s tim m te n  T iefe e xp lo d ie rte . 
Das Sonar und die T ie fenbom be waren sehr 
sch lag k rä ft ig e  W affen Im K am pf gegen die 
U-Boote.
A dm ira l Roger Keyes p lan te  und le ite te  
n ich t nu r d ie  A n g riffe  a u f d ie  Häfen, sondern 
o rdnete  auch e in ige  andere M aßnahm en an, die 
dem deutschen S ch iffsve rkeh r Im Ä rm e lka na l 
das Leben schw er m achten . So ließ  er u.a. 
A n tl-U -B oo t-N e tze  und M inen legen und setzte  
er A n tl-U -B oo t-P a trou lllen  e in. Die U-Boote 
konnten  dann en tw ede r von den P atrou illen  
ve rsenk t w erden oder s ich ln den ve rleg ten  
M lnenne tzen ve rfangen. A lle  d iese M aßnahm en 
und U m stände so rg ten  sch ließ lich  dafür, dass 
es den deutschen U -Booten und Torpedobooten 
Im m er se lte n e r ge lang, die V erso rgung  der 
A lliie r te n  zu s tö ren .
IVor allem ein moralischer AnspornDie A n g riffe  a u f Zeebrügge und O ostende w aren s iche r ein m o ra lische r A nsporn fü r 
die Entente. Der M u t de r M änner, die daran 
te ilge nom m en  ha tten  und d ie B e rich te rs ta ttu n g  
über die tap fe re  A k tion  ln de r Presse m achten 
den S o lda ten  ln den S chützengräben H offnung  
und ließen s ie  w ie d e r an einen m ög lichen 
S ieg  g lauben . Nach de r N iederlage ln de r 3. 
F landernsch lach t und de r E nttäuschung und 
U ngew isshe it ln Bezug a u f d ie  deutschen 
F rüh jah rso ffensiven  kam d iese r pos itive  
Im pu ls  genau Im rich tig en  A ugenb lick . 
G le ichze itig  w urde  die e ffek tive  W irku n g  d iese r 
A n g riffe  von den A lliie rte n  an fangs, wenn 
auch n ich t bew usst, schw er überschä tz t. Die 
gesunkenen S ch iffe  sorg ten  nu r fü r  e ine geringe 
B eh inderung. Die deutschen K riegssch iffe  
konnten  be re its  nach e in igen Tagen w iede r 
aus lau fen . Die s inkende  A nzah l to rp e d ie rte r 
S ch iffe  w a r vo r a llem  de r E rschöpfung der 
R ohstoffe , de r E in füh rung  von G ele ltzügen, 
de r A nw end ung  neuer Techniken und Keyes’ 
A n tl-U -B oo t-M aß nahm en zuzuschre iben. A u f
B  O b e n : Das V ind ic tivem onum ent 
in  O ostende  w u rd e  kü rz lich  ve rleg t 
(P rov inzb ib lio thek Tolhuis). Unten: D er Bug 
d e r H M S  V ind ic tive  an  seinem neuen P latz  
in  d e r N ä h e  des östlichen Piers in O ostende  
b e i d e r  fe ie rlichen E inw e ihung am  24 . M a i  
2013 (M a rn ix  Pieters, A g e n tu r fü r bau liches  
kulturelles Erbe)
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